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Der Fall Vading
wird von unſerem Zentralorgan in weiteren bemerkenswerten
Ausführungen behandelt. Es heißt in denſelben

Wir ſind bei den damaligen juriſtiſchen Darſtellungen mit
den Urteil davon ausgegangen, daß man den Autor und den
Drucker einer Druckſchrift nicht gleicherweiſe als gemein
ſame Thäter behandeln könne, wie z. B. zwei Leute, die
gemeinſam einen Einbruch verüben. Wir haben damals aus-
gaenn daß, ſelbſt wenn dieſe Annahme zuträfe, das Urteil
infällig ſei, weil es den dolus eventualis mit Unrecht für

feſtgeſtellt erachte.
Prüfen wir nun dieſe Auffaſſung einer gemeinſamen

Thäterſchaft, ſo können wir nur ſagen, daß ſie völlig ver
fehlt iſt, einmal weil ſie die Natur eines Preßdelikts an ſich
verkennt und ferner, weil ihr die Vorſchriften des Preß-
geſetzes entgegenſtehen.

Strafrechtliche Verſtöße mittels der Litteratur werden
anders begangen, als die ſonſtigen Delikte, darüber herrſcht
in der juriſtiſchen Theorie und Praxis Einverſtändnis. Der
Jnhalt des Druckwerks, die mittels der Druckerpreſſe wieder
egebenen Gedanken ſind der Sitz der ſtrafbaren Hand-
ung. Der Druck und das Papier, ſie ſind die Form,
deren ſich der Gedankenſünder bedienen muß, wenn er wider
das Geſetz verſtoßen will. Wie der Mörder, ſagen wir,
eines Revolvers, der Urkundenfälſcher des Papiers und der
Tinte bedarf, um ſeine verbrecheriſche That zu verüben, ſo
der Preßdelinquent der Druckerpreſſe.

Stellt der Druckereibeſitzer dem Schriftſteller gegen Zah
lung den Druck her, ſo handelt er nicht anders, wie der
Verkäufer eines Revolvers jedem Kunden gegenüber, der
ſeinen Laden betritt. Wie man den Waffenverkäufer als
Mitthäter nur beſtrafen kann, wenn er bei Ausführung der
That bewußt mitgewirkt, ſo den Druckereibeſitzer nur, wenn
er das, was der Schriftſteller veröffentlichen laſſen will, ge
leſen, zum Druck gegeben, um in Gemeinſchaft mit dem
Schriftſteller die Veröffentlichung auszuführen.

Von alledem iſt dem Angeklagten Bading nichts nachzu-
weiſen geweſen. Er iſt unzweifelhaft an der Abfaſſung
des Flugblattes unbeteiligt geweſen. Selbſt wenn man
mit dem Landgericht I Berlin annehmen wollte, daß man
durch eine Hervorhebung des 18. März, als Jahrestag der
Revolution, verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung in einer
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe zu Gewaltthätig-
keiten gegen einander öffentlich anreize, ſelbſt dann kann
man nie dazu kommen, den Druckereibeſitzer, der bei dem
Jnhalt des Flugblattes nicht mitgewirkt hat, als an der
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fügung ſtellt, iſt eine mechaniſche. Sie iſt nur unter einem
en Geſichtspunkte ſtrafbar, unter dem des Ge-

ilfen.
Für die Preſſe erfreulicherweiſe iſt der S 49 des Str.

G.-B., der die Strafbarkeit des Gehilfen ausſpricht, klar
und beſtimmt. Als Gehilfe wird beſtraft, wer dem Thäter
zur Begehung des Verbrechens oder Vergehens durch Rat
oder That wiſſentlich Hilfe geleiſtet hat. Der Para-
graph ſpricht aus, daß der Gehilfe wiſſen muß, daß er
zur Begehung eines Verbrechens Hilfe leiſtet. Für die An
wendung des dolus eventualis iſt dabei kein Raum. Und
deshalb könnte die Preſſe und das Buchdruckereigewerbe
getroſt abwarten, ob mit dieſer Strafvorſchrift ihre Thätig-
keit in den Zuſtand ſtrafrechtlicher Unſicherheit gebracht werden
könnte.

Es ergiebt ſich aus vorſtehenden Anführungen, daß die
Bemerkungen, welche mehr rechtsſtehende Zeitungen aus An-
laß des Falles Bading gemacht haben, es ſei vielleicht wünſchens

wert, das Preßgeſetz zu ändern, um ſtatt der Strohmänner
die eigentlichen Männer zu treffen, recht überflüſſig waren.
Wo der Druckereibeſitzer mit verfaßt hat oder wo er wiſſend,
daß das Schriftwerk einen ſtrafbaren Jnhalt habe, es drucken
laſſe, kann er auch heute ſchon zur Verantwortung gezogen
werden.

Wir heben dies beſonders hervor, weil wir fürchten, daß
aus den Bemerkungen dieſer erwähnten Zeitungen eines Tages

die reaktionären oder offiziöſen Preßſtimmen Gelegenheit neh-
men könnten, wieder einmal zu rufen, „daß etwas geſchehen
müſſe,“ dieſes Mal nämlich gegen die Preſſe. Wir
heben es ferner hervor, weil wir meinen, daß alle Parteien
und die Zeitungen aller Richtungen ein Jntereſſe daran
haben, daß die logiſch und begrifflich zutreffenden Geſetzes
beſtimmungen angewandt werden. Denn nur ſo kann, wer
ſeine Gedanken, beſonders wenn ſie der herrſchenden Gewalt
mißliebig ſind, ausſprechen will, ſich bemühen, ſie ſo zu ſagen,
daß nichts Strafbares in ihnen liegt. Die Sozialdemokratie
insbeſondere hat ſich ſtets bemüht, mit dieſer Vorſicht zu
verfahren, und deshalb ſind wir überzeugt, daß der Buch-
druckereibeſitzer Bading den Druck des Flugblattes abgelehnt
hätte, wenn ihm bekannt geweſen wäre, daß das Flugblatt
etwas Strafbares enthalten hätte. Wir können auch nicht
unterlaſſen, hier nochmals darauf hinzuweiſen, daß er, auch
wenn er ſelbſt mit dem Verfaſſer Schulze verhandelt hätte,
auch wenn er ſelbſt das Manuſtkript geleſen hätte, völlig im
guten Glauben den Druck hätte vornehmen laſſen können,
denn Schulze hätte ihm ſicher entgegengehalten, daß in den
früheren Jahren, ſoweit überhaupt auf Grund des Flug-

Abfaſſung beteiligt, als Mitthäter mit verantwortlich blattes ein Verfahren eingeleitet worden war (1894 war
nichts erfolgt), dasſelbe mit Freiſprechung geendet hatte.zu machen.

Hier zeigt ſich in dem Urteil des Landgerichts I Berlin
eine totale Verkennung des Begriffs der Mitthäterſchaft.
Wer geiſtig nicht mitgewirkt an einem Geiſtesprodukt,
der iſt auch nicht Mitthäter an der ſträflichen That, die

Kloſtergeheimniſſe.

(Fortſetzung.)

Es wird ſodann auf Antrag des Verteidigers R.A. Lenzmann
von dem engliſchen Dolmetſcher, Oberlehrer Hagelüken ein Brief
des Forbes überſetzt, den Forbes im März 1891 an den Bruder
Leonhard Janſen gu dem Schreiben drückt Forbes
ſein Bedauern darüber aus, daß er zu Klagen Veranlaſſung ge
eben und bittet um die Erlaubnis, wieder Meſſe leſen zu dürfen.n Antrag des Verteidigers R.A. Lenzmann wird beſchloſſen,

dir Brief den mediziniſchen Sachverſtändigen zu unterbreiten.

s erſcheint als Zeuge Polizei Kommiſſar Lohe. Dieſer
er Weiſe er mit Mellage und dem Hotelier Ohſe
ariaber gegen ſei, um die Vorführung desForbes zu verlangen. Biu er Heinrich habe ſich zunächſt ſehr

dagegen geſträubt. Dieſer habe geſagt: Forbes iſt ſo krank und
ſo daß er nicht vorgeführt werden kann. Vert. Rechts
anwalt Dr. Niemeyer: Ich konſtatiere, daß der Zeuge Bruder

einrich ſich bereits mit dem dritten Zeugen in Widerſpruch be
ndet. Polizeikommiſſar Lohe bekundet im weiteren Als er den
orbes ſah, habe er zunächſt geglaubt, der Mann ſei in der Thatirrſinnig. Als der Mann ſich aber gewaſchen hatte, raſiert war

und Spdere Kleidung angezogen hatte, da ſah er ganz anders aus.

Als ſie mit dem Mann ins Freie Puaen da ſei ihm derſelbe ſo
wie der Gefangene, der in der Oper „Fidelio“ be

reit werde.
otelier Ohſe, der bekanntlich ſich an dem Befreiungswerk desgehe J ſchließt ſich im allgemeinen den Bekundungen

des Vorzeugen an.er elrenke Zeuge iſt der Landwirtſchaftsgehilfe Joſeph Nel
leſſen. Dieſer bekundet auf Befragen des Präſidenten Ich war
11 Monate Wärter in Mariaberg geweſen. W v in meiner
Station niemals einen Anſtaltsarzt geſehen. Ich ſah einmal, wie
ein Bruder einen Kranken zu Boden ſtieß, mit dem Fuße trat
und in die Seite ſchlug. Ein anderes Mal ſah ich, wie ein
Kranker, der nicht ſchne de gehen konnte, von einem Bruder

erzählt, in wel
in das Kloſter

ärter die Treppe hinabgezerrt und alsdann über denSaderden geiſt wurde in weiteres Mal p ich, wie ein
ruder einen Kranken mit dem Schlüſſelbund auf den Hinterkopf

ſchlug. Präſ. Nun erzählen Sie einmal, wie es mit dem

Jndes der Gerichtshof rügt in dem Urteil, daß Bading
die Mitteilung des Roſen, man bekäme eine rote Nummer
zum Druck, ſtillſchweigend entgegengenommen und keine Ver
fügungen getroffen hätte, welche eine Verletzung des S 130
des Strafgeſetzbuches hätten verhindern können. Mit anderen
Worten: der Gerichtshof nimmt an, daß es Pflicht des
Bading geweſen wäre, ſich zu erkundigen, was denn in der

Bottich gehandhabt wurde Die Schilderung, die der Zeuge
von dem Verfahren giebt, deckt ſich Punkt für Punkt mit der
jenigen, welche bereits der Verteidiger Niemeyer gegeben hat. Die
Prozedur habe etwa eine halbe Stunde gedauert. Der Zeuge be-
kundet, daß die Dra niemals im Verhältnis zu den von den
Kranken begangenen Ungrten geſtanden habe und daß ihm die

anze Prozedur als eine Unmenſchlichkeit ſondergleichen erſchienen
ei. Der Zeuge bekundet im weiteren auf Befragen daß Kranke

vielfach gefeſſelt in die Kapelle geführt werden. Vert. R.A.
Dr. Niemeyer: Wie waren die Feſſeln den Kranken angelegt?
Zeuge: Es waren den Kranken an Händen und Füßen Ketten an-
gelegt. Vert.: Haben Sie nicht auch geſehen, daß Kranke von
den Brüdern blutig geſchlagen wurden Zeuge: Jawohl, das
iſt mehrfach vorgekommen. Ein Kranker hat einmal einem anderen
die Freundſchaft gekündigt, weil dieſer ſich mit dem Bruder Ezechiel
wieder befreundet, der ihn in arger Weiſe blutig e ggep habe.
Der betreffende Kranke ſagte: in den Zellen klebt Blut, hervor
erufen durch den Bruder Ezechiel. Auf ferneres Befragen be-kunde der Zeuge: er habe mit Ausnahme eines einzigen Males,

tets vorher gewußt, wann die Reviſion kommt. Sobald den
rüdern bekannt wurde, daß Reviſion komme, wurde eine General

waſchung der Kranken vorgenommen und den Wärtern anbefohlen,
ſich ſaubere Wäſche anzuziehen. Ein Kranker Namens Spier ſei
einmal von dem Bruder Rochus derartig mit einem Schlüſſel auf
den s worden, daß er ein Loch in den Kopf bekam.
Als ein Wärter dieſen Kranken deshalb zu Bett bringen wollte,
ſagte Bruder Rochus: Ich werde den Kerl die Treppen hinunter-
werfen und ihm noch ein Loch in den Kopf ſchlagen. (Große
Bewegung im r Er (Zeuge) hat dieſe Mißhand-
lungen ſchließlich nicht mehr mit anſehen können und habe des
halb gekündigt, drei bis vier Tage vor ſeinem Abgange habe ihn
Bruder Overbeck in die ſchmutzige Station geſchickt. habe ein
mal geſehen, wie ein Kranker von dem Bruder Stephan eine Ohr-
eige bekam. Ein Kranker ſei durch die Mißhandlung eines

ruders geſtorben.
Auf Befragen des en inalrat Prof. Dr. Finkelnburgbekundet der Zeuge noch: Während ſeiner elfmonatlichen Anweſen

heit in Mariaburg ſei die Anſtalt drei bis viermal revidiert wor-
den. Die Reviſion geſchah ſehr oberflächlich, es ſeien keineswegs
alle Kranken von den Reviſionsbeamten geſehen worden.

Es erſcheint nunmehr als Zeuge ein buckliger, ganz kleiner und
ſehr ſchwächlicher Zwerg. Es iſt dies der Händler

Zimmer befindlichen Ofen ſchlug und ir
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roten Nummer enthalten ſei. Daß ſich hieraus kein even-
tueller Dolus herleiten laſſe, haben wir in unſerem erſten
Artikel dargelegt. Aber auch abgeſehen hiervon iſt die Aus
führung des Urteils verfehlt. Sie verſtößt gegen das Preß-

geſetz. (Schluß folgt.)
„Beſonders tüchtige Beamte.““

Vor der Strafkammer in Stettin fand am Mittwoch eine Ge
richtsverhandlung ſtatt, welche zu den merkwürdigſten gehört vonall den merkwürdigen Gerichtsverhandlungen, über welche wir in

der letzten Zeit zu berichten hatten, ſowohl was ihr Ergebnis an
betrifft, als auch in bezug auf die empörenden Vorgänge, die durch
die Zeugenvernehmung ans Tageslicht gezogen wurden. Der
Verhandlung lag folgender Thatbeſtand zu grunde: Am 1. De
zember v. J. hatten die Unteroffiziere des Pionierbataillons in
Stettin eine Tanzfeſtlichkeit in einem dortigen Lokal veranſtaltet,
an welchem auch einige „Ziviliſten“ teilnahmen. Unter dieſen be
fanden ſich die Herren Verſicherungsbeamter Schmidt und Kauf
mann Seefeld. Jm Garten des Lokals entſtand in der Nacht
eine Schlägerei, welche die auf ihrem Rundgange befindlichen
Schutzleute Neitzel, Bauda und Reinhold anlockte. Die Schlägerei
war beim Erſcheinen der Beamten jedoch bereits beendet. Als
dann ſpäter alles an den Heimweg dachte, forderte der Schutz
mann Neitzel den Verſicherungsbeamten Schmidt, der ſich gerade
allein durch den Garten auf die Straße begeben wollte, auf, ihm
doch den Hergang der Schlägerei von vorher noch einmal zu er

zählen. Schmidt erzählte den Vorgang, ſo weit er ihn geſehen
hatte, als er plötzlich ohne jegliche Veranlaſſung von dem Neitzel
mit den Worten: „Da haſt Du's“ einen Schlag mit der ins
Geſicht bekam. Blutüberſtrömt eilte er in das Lokal zu ſeinen

und erzählte ihnen von dieſem, nach ſeiner An
icht vorſätzlich geplanten Ueberfall. Es wurde nach dem Thäter
der Garten durchſucht, aber erfolglos. Da der Schutzmann Rein
hold, den man nach dem Namen ſeines Kollegen fragte, jede
Auskunft verweigerte beſchloſſen Schmidt, Seefeld und der eben
falls anweſende Vizefeldwebel Blaurock, nach dem Polizeibüreau
ur Ermittelung der Namen zu gehen. Bei der Ankunft fandenſie jedoch das Büreau geſchloſſen. Ueber den weiteren Verlauf

berichtet der eine der Mißhandelten, Herr Schmidt, folgendes:
Kaum waren wir auf der Straße angelangt, als plötzlich die
Schutzleue Neitzel, Bauda und Reinhold auf uns zukamen und
mich und Seefeld aufforderten, ihnen zur Feſtſtellung unſerer Per
ſonalien zu folgen. Herr Blaurock wurde zurückgelaſſen. Trotz
dem ich nun der Aufforderung ohne weiteres Folge leiſtete, wurde
ich auf dem Wege nach dem Büreau ohne jeden Grund von den
obengenannten Schutzleuten fortgeſetzt mißhandelt. Auf dem
Büreau ſelbſt wurde Seefeld gefeſſelt ins dunkle Nebenzimmer
geſtoßen, ſo daß ich mich mit den Schutzleuten Reinhold und
Bauda allein im Zimmer befand. Jch erhielt nun von dem
Wachhabenden, Bauda, der mich mit einer Flut gemeiner Schimpf-
worte überſchüttete, einen ſo wuchtigen Schlag mit der Fauſt
ins linke Auge, daß ich mit dem Hinterkopf gegen den ime ohgebeſſen ein
krankes Auge davontrug. Während dieſer Szene drang aus dem
Nebenzimmer ein unausgeſetztes Poltern und Stöhnen
des ſchon bis zur Ermattung zugerichteten Seefeld. Hierauf ging
der Transport nach der Kufodie vor ſich, zu welchem Zwecke
auch ich, ohne den geringſten Widerſtand geleiſtet zu haben, ge
bunden, mit Seefeld zuſammengefeſſelt und wie die größten
Verbrecher die Treppen heruntergezerrt wurde. Jn der Nähe des
Bahnhofes war es dem Seefeld, welcher unausgeſetzt vor Schmerzen

um Lockerung der Feſſeln bat, nicht mehr möglich,
ich weiter fortzubewegen: er fiel um und ich wurde durch ſeinen
Fall auch mit heruntergeriſſen. Der Schutzmann Neitzel holte
jetzt einen Dienſtmannskarren und auf dieſem wurde der halbbe
wußtloſe Seefeld fortgeſchafft. Jch wurde nun freigelaſſen.
Aus den weiteren Zeugenausſagen ging hervor, daß Seefeld, in

aus Eſſen. Dieſer bekundet: Er ſei ein Jahr lang als Epileptiker
in der Anſtalt Mariaberg geweſen. Eines Tages, als er gerade
aus der Kirche kam, habe er den Bruder Ezechiel gebeten ihm
ſeine Zelle aufzuſchließen. Als Antwort hierauf habe ihm Bruder
Ezechiel ein paar heftige Ohrfeigen gegeben und ihn mit der Fauſt
auf den Kopf und ins Kreuz geſchlagen und als er ſich dies ver
bat, habe ihn Bruder Ezechiel die Treppe hinabgeworfen. Er
habe ebenfalls geſehen, daß in der Kirche eine Anzahl Kranker an
Jiubo und Füßen mit Ketten gefeſſelt waren. Medizinalrat

r. Gerlach: Sie waren doch nur Epileptiker, durften Sie ſich
denn frei in der Anſtalt bewegen Zeuge: Nein, ich war in
der geſchloſſenen Abteilung. Vert. Rechtsanwalt Lenzmann:
Welcher geh war in der Kirche zugegen, in der die Kranken
mit Ketten gefeſſelt waren Zenge: Soweit ich mich erinnere,
Herr Forbes und noch einer. Vert. Rechtsanwalt Hr. Nie-
meyer: Iſt es richtig, daß Sie auf Veranlaſſung des Bruders
Overbeck einen Revers unterſchrieben, in dem Sie beſcheinigten,
daß Sie ſich mit Bruder Ezechiel wieder ausgeſöhnt haben, daß
er Sie nicht geſchlagen hat, und wenn Sie ſpäter ein
mal über die Mißhandlungen des Bruders Overbeck Klage führen
ſollten, dann ſei das unwahr? Zeuge: Das iſt richtig.Präſ. Bruder Overbeck, iſt das richtig Overbeck: Jawohi.

Präſ. Haben Sie gewußt, daß Bruder Ezechiel dieſen armen
unglücklichen Menſchen derartig mißhandelt hat Overbeck:
Jawohl, ich habe es gehört. Präſ.: Und was haben Sie da
See gethan Zeuge: Ich habe den Bruder Ezechiel beſtraft.

ieſer mußte 8 Tage in der Kirche knien. Auf ſein Bitten hat
ihn der Bruder Provinzial ſchließlich von der Strafe befreit.
Sanitätsrat Dr. Capellmann bemerkt auf Befragen: Die Ketten
werden nur Tobſüchtigen angelegt, aber ſo, daß ſie r v da
bei die Treppen auf und abſteigen können. Vert. R.
mann Bruder Overbeck, wie oft wurde die eng ſage ange
wandt? Overbeck: Auf meine An dunß wurde die Zwangs
jacke nur ein einziges Mal graen einen Tobſüchtigen angewendet.

Vert.: Iſt die Zwangsjacke nicht auch gegen Forbes angewendet
worden Zeuge: Davon weiß ich nichts, das muß vor meiner
Zeit geweſen ſein. Die Zwangsjacke iſt lediglich gegen einen Tobſüch
fßin r erbet worden, der ſchon einmal einen Knaben tot ge-

agen hatte.Der folgende eng iſt der Barbier Mewen. Dieſer bekundet:
Er ſei 30 in Mariaberg thätig geweſen. Als die Mellageſche

tutenkämper Broſchüre erſchien, habe er ſofort geſagt: der Verfaſſer iſt gut
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der Kuſtodie angekommen, von Neitzel einen Schlag unters Kinn
erhielt, ſo daß er zurücktaumelte. Dann wurde er erſt abgeführt.
Beſonders zu bemerken iſt, daß nun von ſeiten der Poliziſten
keine Anzeige erfolgte. Neitzel und Bauda machte erſt Anzeige
von der Sache, als ſie gehört hatten, daß ſie ſelbſt von Schmidt
a Seefeld wegen Körperverletzung beim Staarsanwalt angezeigt
eien.

Die vorſtehende Darſtellung der Vorfälle wurde durch die Aus-
o der Zeugen vollinhaltlich beſtätigt. Der Schutzmann Rein-

old wurde nicht vereidigt, da er der Mitthäterſchaft verdächtig
erſcheine. Herr Polizei Kommiſſar Stürmer, welcher vorgeladen
war, um ein Leumundszeugnis über die Angeklagten auszuſtellen,
erklärte, in dem Polizeirevier am ſchwarzen Damm mü die
Schutzleute beſonders energiſch ſein, um dem dortigen Publi-
kum mit Erfolg entgegentreten zu können. Er ſtellte den beidendas Zeugnis aus, daß ſie in dieſer Beziehung beſonders tüch-

eamte ſeien.tige
er Staatsanwalt nahm den Jnhalt der Anklage als erwieſen

an und beantragte die Verurteilung des Angeklagten Neitzel wegen
Körperverletzung in drei und des Angeklagten Bauda wegen Körper-
verletzung in zwei Fällen. Den Ausſagen der Zeugen, beſonders
der beiden Verletzten, ſei voller Glaube beizumeſſen. Auch die
nicht unter dem Eide gemachten Ausſagen des Schutzmanns Rein
hold ſeien keineswegs geeignet, ſeine Kollegen zu entlaſten. Da
es ſich hier gerade um Beamte handle die doch zum Schutze des

ublikums da ſeien, ſo ſei auch die Zubilligung mildernder Um-d keineswegs am Platze. Er beantrage gegen Neitzel 10 Mon.

efängnis und gegen Bauda 5 Monate Gefängnis ſowie gegen
beide Schutzleute den Verluſt der Befähigung zur Bekleidung öffent-
licher Aemter auf drei Jahre.We Urteil lautete anders. Der Gerichtshof nahm mit dem

Staatsanwalt alle von uns wiedergegebenen Einzelheiten als er
wieſen an. Die Ausſage des Polizeikommiſſars Stürmer, daß
die Angeklagten tüchtige Beamte ſeien wiege aber ſo ſchwer.
daß ihnen mildernde Umſtände zuzubilligen ſeien. Das Urteil
lautete deshalb gegen Neitzel auf 150 M. und gegen Bauda auf
100 M. Geldſtrafe.Des Publikum, ſo ſchreibt die Stettiner Abendztg. der wir den
vorſtehenden Bericht entnehmen nahm die Verkündigung des
Urteils mit ſtillſchweigender Verblüffung hin. Wir unſerer-
eits gönnen jedem Angeklagten die Zubilligung mildernder Um-ſünde wenn er ſie verdient. In dieſem Falle wird man aber

wohl allgemein erwarten, daß der Staateanwalt Reviſion gegen
das Urteil einlegt, ſchon um des Eindrucks willen, welchen dieſes
in der geſamten Bürgerſchaft hervorrufen muß.

Tagesgeſchichte.
Ein neuer „Großer“. Zu Ehren Kaiſer Wilhelms

„des Großen“ wurde, wie unſere Leſer wiſſen, der Nord
Oſtſee-Kanal Kaiſer Wilhelm-Kanal getauft. Wir glaubten,
der Kanal habe ſeinen Namen ſchon wir ſind auch über-
zeugt, daß man noch nach Menſchenaltern von einem Nord-
Oſtſee- Kanal ſprechen wird. Kaiſer Wilhelm I. verdient
ſicherlich den Namen des Großen, wie ſo mancher anderer
„Große“. Wir ſehen überhaupt nicht ein, warum nicht alle
verſtorbenen Monarchen in den Schulbüchern unterſchiedslos
als „Große“ geführt werden, wie ſie bei ihren Lebzeiten
doch unterſchiedslos als Majeſtäten angeſprochen wurden.
Das Wort Majeſtät bedeutet Hoheit, Erhabenheit, Größe.
Und was den Lebenden recht iſt, mag den Toten billig ſein.
Bei den vielen Beinamen, die der erſte Kaiſer des deutſchen
Reiches jedoch ſeit langem in weiten Volkskreiſen ſchon be
ſitzt, glauben wir nicht, daß der Beiname des Großen ſeine
Vorgänger verdrängen kann.

Das neue Reichsgerichtsgebäunde ſoll am 26. Okt.
in Anweſenheit des Kaiſers und der Bundesfürſten einge
weiht werden. Somit wäre alſo das nächſte „National-
feſt“ ſchon wieder in Ausſicht. Freut euch, ihr Gratis-
Diner-Verzehrer!

Eine mißglückte Ausrede verſucht die alte Raketen
kiſte betreffs ihrer Streber- und Kleberrede. Die Hamb.
Nachr. ſchreiben, Bismarck habe mit ſeinen Auslaſſungen
nicht den Miniſter Bötticher treffen wollen. Der Ausdruck
„Kleber“ beziehe ſich nicht auf Markenkleber ſondern auf
Poſtenkleber. Früher verſtand der Mann doch wenigſtens
gut zu lügen; jetzt hat er nicht einmal das mehr los.

unterrichtet. Das Schlagen mit dem Schlüſſelbund auf den Kopf

ſei ihm ſchon nicht mehr aufgefallen, daran ſei er ſchon gewöhnt
geweſen. Er habe einmal geſehen, wie ein Kranker zwiſchen ein
eiſernes Gitter und einen glühenden eiſernen Ofen geſtellt wurde.

Präſ.: War derGroße Bewegung im Zuhörerraum.)
Kranke ein Epileptiker oder ein Verrückter Zeuge: Jch glaube
es war ein Verrückter. Präſ. Hat man den Kranken gefeſſelt

Zeuge: Nein. Präſ. Dann lag doch die Gefahr nahe, daß
er auf den glühenden eiſernen Ofen fallen und jämmerlich ver-
brennen konnte? Zeuge: Gewiß, dieſe Gefahr war vorhanden.

Präſ. Wiſſen Sie, weshalb dieſe Strafe vollſtreckt wurde?
Nein. Präſ. Blieb nun der Kranke auf einer Stelle

tehen oder lief er um den Ofen herum Er lief unaufhörlich
laut ſchreiend herum. Präſ. Brannte der eiſerne Ofen

euge: Jawohl.agen: Er habe geſehen, daß Kranke die ſogenannte Kübeldouche

bekamen. Ein Kranker, der früher im Zuchthauſe zu Werden war,
habe ihm einmal geſagt, das Eſſen im Zuchthauſe ſei bedeutend
beſſer, als in Mariaberg, es ſei das kein Eſſen für Menſchen, ſon
r Vieh. Er habe 1890 die Stellung in Mariaberg auf-
gegeben.Echreine Friedrich Krämer, der hierauf als Zeuge erſcheint,

bekundet Er ſei vom 13. Mai 1891 bis 10. Juni 1892 Wärter in
c Bruder Thomas habe einmal einen Kranken

mit dem lüſſelbund auf den Kopf geſchlagen, ihn alsdann in
eine Zelle ſchaffen und den Kranken hilftos liegen laſſen. Am
olgenden Morgen ſei der Mann tot geweſen. Große anhaltende

im Zuſchauerraum.) Bruder Karl habe einmal einem
W T eine Schlinge um den Hals geworfen und ihn damit
gewürgt.

Der letzte Zeuge iſt Bruder r mit ſeinem bürgerlichen
Namen Engelbert Müller. Dieſer bekundet auf n Der

Schlag mit dem Se ſegonng erſchlagene Kranke ſei
ein Mann Namens Borchelt geweſen Dieſer ſei am folgenden
Abend gegen 6 Uhr Verteidiger Rechtsanwalt Lenz-
mann: Haben Sie zu dem Verſtorbenen rinen Arzt hinzugezogenNein. Vert. Hielten Sie es nicht für Ihre Chrſten-

r t, dem armen Menſchen ärztliche Hilfe zu bringen Zeuge:
er Mann machte auf mich den Eindruck eines Tobſüchtigen, in

Falle iſt ärztliche Hilfe nicht notwendig. Vert.: Haben
ie Herren Anſtaltsärzte die Leiche beſichtigt? Zeuge: Jawohl.
Sanitätsrat Dr. Capellmann bemerkt: Nach dem Befund der

Leiche zu urteilen, konnte der Zeuge nicht annehmen, daß der
Kranke ſterben werde.

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Finkelnburg: Herr Geheimrat,
was geben Sie als Todesurſache an Dr. Capellmann: Apo-
n Dr. Finkelnburg Woraus entnehmen Sie das? Dr.

apellmann: Ich nehme es an, weil der Mann Paralytiker war
und bei dieſen Apoplexie die Todesurſache iſt.
Bruder Jrenäus behauptet alsdann Forbes habe die junge Frau
chumacher einmal in unzüchtiger Die beiden
e

ntſchiedenſte.
Auf Antrag des R. A. Lenzmann wird dieſe Ausſage des

Bruders Jrenäus protokolliert und alsdann, gegen 8 Uhr
abends, die Sitzung auf Mittwoch vormittag 9 Uhr verta

eiſe umfaßt.

i(Fortſetzung Wigt.

Der Poſtaſſiſtentenverband entwickelt ſich trotz aller
poſtbehördlichen Anfechtungen immer beſſer. Er zählt bereits

an 7000 Mitglieder und hat ſich ſeit dem letzten Verbands
tage um 2000 vermehrt.

Eine unerwartete Folge hat die Maßregelung der
ſozial wiſſenſchaftlichen Studentenvereinigung in Berlin gehabt.
Der Leiter der aufgelöſten Vereinigung, Herr Schulze, iſt
zum Vorſitzenden der akademiſchen Leſehalle gewählt worden,
während dieſer Poſten bisher im unbeſtrittenen Beſitze der
Antiſemiten war. Der erſte Beſchluß des neuen Direkto-
riums beſtand darin, daß noch auf ein drittes Exemplar
des Vorwärts abonniert wurde.

Der Zopf, der hängt uns hinten. Der Vorſitzende
des Düſſeldorfer Gewerbegerichts bemühte ſich, für die Mit
glieder der Gewerbegerichte die Einführung einer Amts-
tracht durchzuſetzen, wenigſtens ſei ein ſolches Ding für
die Vorſitzenden „unentbehrlich“. Er wendete ſich zunächſt
an die übrigen Gewerbegerichte der Rheinprovinz um Unter
ſtützung, hat aber von Solingen aus eine entſchiedene Ab-

ſage erfahren. E S JAuch ein Sozialiſt! „Das Leben von Millionen iſt
ein langſames Verhungern. Millionen von Kindern ſterben
wegen ungenügender Nahrung im glücklichen Falle, im un-
glücklichen wachſen ſie zu Siechen heran, wandelnde Leichen
in einer Zeit, die mit Volkswohl und Reichtum der Nationen
prahlt.“ So ſchreibt Dr. Joſef Scheicher, biſchöflicher
Konſiſtorialrat und Profeſſor der Moraltheologie in
St. Pölten. Pölten liegt freilich nicht in Deutſchland.

Die Zünftler bekommen Angſt, daß die „Studienreiſe“
der Reichskommiſſare in das Land des Zunftzopfes, Oeſtreich,
den Herren ſo viel liebliche Erfahrungen vor Augen führen
werde, daß die Regiernng ſich mit Schrecken und Grauen
abwenden und das Zünftlerideal zum St. Nimmerleinstag
vertagt werde. Sie drohen, durch Nichtgewährung ihrer
Forderungen würde das Handwerk zu einer Stellungnahme
gedrängt werden, die weder in ſeinem eigenen Jntereſſe,
noch weniger aber in dem der Regierung liegen könnte.
Wollen die Herren vielleicht wieder einmal den wilden Mann
ſpielen ein wenig in Sozialdemokratie machen Das wirkt
nicht mehr; dieſer Kunſtgriff iſt verbraucht; den haben ſchon
die Agrarier angewendet, und außerdem ſind die Zünftler,
man verzeihe das harte Wort, zu gut genährt.

Die Hungersnot in DeutſchOſtafrika infolge der Heu
ſchreckenplage iſt nach den Berichten der Miſſionare weit
trauriger, als die amtlichen Berichte bisher andeuteten. Es
gelangen die entſetzlichſten Mitteilungen über Umfang und
Tiefe des Elends nach Europa. Viele ſind Hungers ge-
ſtorben. Mordthaten ſind von Hungernden verübt worden,
um das Fleiſch der Getöteten zu eſſen. Jn der Karawane
von Sewa Hadſchi ſind 137 (einhundertſiebenunddreißig)
Mann vor Hunger geſtorben. Würde die deutſche Reichs-
regierung mehrere Schiffe mit Reis in die bedrängte Gegend
ſchicken, ſo würde das beſſer wirken, als die beſchloſſene
Vermehrung der Schutztruppe um tauſend Mann.

Die Vergantungen (gerichtlichen Zwangsverſteige-
rungen) haben in Baiern wiederum beträchtlich zugenommen,
und zwar um über 20 Proz. Faſt nur der Kleinbeſitz iſt
davon betroffen worden.

Ausland.
Frankreich. Genoſſe Calvignac war bekanntlich, als

er zum Bürgermeiſter von Carmaux gewählt worden war,
von der Regierung aus dieſer Stellung wieder vertrieben
und wegen Beleidigung zu 40 Tagen Gefängnis verurteilt
worden, ſo daß er fünf Jahre lang unwählbar war. Cal-
vignac hatte Berufung gegen dieſes Schandurteil eingelegt;
aber die Berufung wurde verworfen. Das Gericht bekundete
damit öffentlich, daß es ſich bei dieſem Prozeſſe nicht um
das Recht, ſondern um eine politiſche Verfolgung, einen
politiſchen Racheakt handle. Es wird eben Calvignac nicht
verziehen, daß er die Grubenarbeiter von Carmaux organi-
ſiert und die politiſche Herrſchaft des Baron Reille, des
Direktors der dortigen Gruben- Geſellſchaft vollſtändig ge-
brochen hat.

Jtalien. Entlarvt. Nun endlich hat Cavalotti
ſeine Dokumente gegen Crispi im vollen Umfange ver-
öffentlicht. Ueber den Jnhalt war das Wichtigſte ſchon be-

S Schumacher und Zeuge Forbes beſtreiten das auf das
t

kannt. Es iſt eine vernichtende Anklageſchrift über Crispis
Der Zeuge bekundet im weiteren auf Be Doppelehe und Unwahrhaftigkeit, wie über ſeine unlauteren

Beziehungen zur Römiſchen Bank und den Ordensverkauf
an Cornelius Herz. Alle Behauptungen ſind mit Doku-
menten verſehen. Die Schrift Cavalottis hat in ganz Jtalien
großes Aufſehen erregt. Der demokratiſche Diritto ſagt, es
bleibe Crispi nichts übrig, als ein Prozeß vor Gericht ein
Urteilsſpruch der Kammer und die Verteidigung durch die
Preſſe ſei nutzlos. Weichen wird der Generalgauner trotz-
dem nicht; hat ihn doch erſt dieſer Tage ſein König geküßt.
Sie ſind einander wert.

England. Am Freitag erlitt der Kriegsminiſter Kamp-
bell-Bannerman im Parlament eine Niederlage. Seine Forde-
rungen wurden nicht bewilligt. Infolgedeſſen hat das ganze
Kabinet demiſſioniert. Lord Salisbury hat die Bildung eines
neuen Miniſteriums übernommen.

Amerika. Spekulanten und Grundbeſitzer. Jn
den großen Städten zeigt ſich die Anhäufung des Reichtums
in wenigen Händen und die Verarmung des Volkes am
deutlichſten. Nach den Büchern des Hypothekenamtes von
Rewyork betrug 1893 der Wert des geſamten Grundeigen-
tums von Newyork rund 6250 Millionen Mark. Davon
gehörte alles Grundeigentum im Werte von rund 1900
Millionen Mark, alſo faſt der dritte Teil, 117 Privat-
perſonen. Die nachfolgende Liſte der reichſten Grundbeſitzer
Newyorks iſt den amtlichen Hypothekenbüchern entnommen.
Es beſaßen an Grundſtücken, alſo den übrigen Beſitz nicht
mit eingerechnet:

Mark
Aſtor, William Waldorf 144 000 000
Aſtor, John Jakob 114 600 000
Goelet, Robert und Ogden 84 000 000
Eno, Amos R. 37 200 000Clark, Alfred Cowing, Erben. 35 600 000
Potter, Orlando B., Erben 30 400 000
Arnold R., Erben 29 600 000Ehret, George 26 400 000Mac Creery, James 25 350 000

Mark
Gerry, Elbridge T. und Luiſe M. 22 550 000
Mille, D. O. 4294650000Langdon, Erben 20 400 000

Außer dieſen Kapitalfürſten giebt es 21 Grundbeſitzer,
deren Eigentum je einen Wert von 3-—5 Millionen Dollars
(12--20 Mill. Mark), 47 Leute, deren Grundeigentum je
einen Wert von 2—3 Millionen Dollars und ca. 100 Per-
ſonen, deren Jmmobilien je einen Wert von 1-—2 Millionen
haben. So, lieber Leſer, nun ſetze Dich ein paar Abende
hin und rechne aus, was dieſe Grundbeſitzer an Zinſen
aus dem arbeitenden Volke von Newyork ziehen. Jn andern
Ländern kommt es ganz ebenſo, ja es iſt bereits ſo.

Parteinathrithter.
Wie man uns behandelt. Wie wir ſchon mitteilten, iſt

der Redakteur vom Vorwärts, Genoſſe Pötzſch, neuerdings zu
wei Monaten Gefängnis verurteilt worden; derſelbe befindet ſichereits in Plötzenſee und wurde zu der Verhandlung in dem

bekannten „grünen Wagen“ befördert, obwohl ſein Verleger das
Geld zur Beſchaffung einer Droſchke eingezahlt hatte. Die
Gattin unſeres Genoſſen war zu der Verhandlung erſchienen, in
der Hoffnung, ihn nach derſelben für einen Augenblick begrüßen
und ſprechen zu können. Die Verhandlung iſt zu Ende, die
Gattin will auf dem Korridor ihrem Mann in die Arme eilen.
„Halt“, ruft der Gerichtsnuntius, „das darf ich ohne Erlaubnis
nicht geſtatten. Die Arme wendet ſich an den Verteidiger und
dieſer trägt dem Gerichtspräſidenten die Bitte der Frau des Ge-
fangenen vor. „Es thut mir leid“, antwortet der Vorſitzende
ger hat der Herr Staatsanwalt ſeine Einwilligung zu geben.“
Der Verteidiger wendet ſich an den Staatsanwalt. gebe
die Erlaubnis nicht“, lautet die ſtramme Antwort. Die
richtet perſönlich die beſcheidene Bitte an dieſen berufenen Ver
treter des Staates, doch nur ein paar Minuten ihren Mann
ſprechen zu dürfen. „Nein, ich gebe die Erlaubnis nicht“, ſchallt
es abermals aus dem Munde des Beamten zurück. Die für die
Umſtehenden überaus peinliche Szene hat damit ein Ende, der
„Strafgefangene“ Redakteur Pötzſch preßt die Lippen zuſammen
und läßt ſich von dem Nuntius abführen, und die Gattin ſchleppt
ſich mühſam die Treppe hinunter. Wir ſind ja von unſeren
Staatsanwälten und Richtern ſchon manches gewohnt und haben
das Erſtaunen ſchon in dieſer Hinſicht längſt verlernt; aber den-
noch drängt es uns, der Ueberzeugung Raum zu geben, daß die
Vet der Richter und Staatsanwälte, welche das mitleidsloſe
Verfahren dieſes Berliner Staatsanwalts nicht auf das herbſte
mißbilligen, ſehr rar ſein dürfte.

Die Maifeſtzeitung der Partei vor Gericht. Ge-
noſſe Glocke in Berlin, der Expedient des Vorwärts, ſtand geſtern
als Angeklagter vor dem Landgericht. Er hatte die Feſtſchrift
für den 1. Mai als verantwortlicher Redakteur gezeichnet und
ſollte dadurch nach Anſicht des Staatsanwalts durch Wort und
Bild a Klaſſenhaß erregt haben. Bekanntl ch war
deshalb die Maifeſtnummer konfisziert, ſpäter aber wieder freige-
geben worden. Die Aufhebung der Beſchlagnahme erfolgte ſeitensdes Landgerichts mit der Begründung, daß in dem Jnhalte der

Feſtſchrift eine naheliegende Gefahr für den öffentlichen Frieden
nicht zu erblicken ſei. Der Staatsanwalt hielt den Beſchluß der
fünften Strafkammer nicht für rechtlich zutreffend, denn das Reichs

ericht habe wiederholt entſchieden daß eine „naheliegende“ Ge-
ahr für die öffentliche Ordnung nicht vorhanden zu ſein brauche.

Der Staats anwalt beantragte gegen den Angeklagten vier
Monate Gefängnis und Einziehung J Der Ge
richtshof hielt weder den Text noch die Bilder für aufreizend
und erkannte infolgedeſſen auf Freiſprechung.

Soziale Lleberſicht.
Zum Achtſtundentag. Jogquim dos Santos, ehemals

ein ſchlichter Handwerker, jetzt ein reicher Fabrikbeſitzer und
Holzhändler in Liſſabon, hat jüngſt den Achtſtundentag für
ſämtliche bei ihm beſchäftigten Arbeiter und Beamten ein-
geführt. Er iſt der erſte in Portugal, der dieſe Neuerung
unternimmt.

Zur Arbeiterbewegnug.

Jn Berlin haben 23 Töpfermeiſter geſtern den Lohu-
tarif der ſtreikenden Gehilfen unterſchrieben. Es ſtreiken noch 550;
die Zahl wird ſich noch vermehren. Die Gewerkſchaftskommiſſion
hat deshalb Sammelliſten in Umlauf geſetzt.

Die Berliner Tabakarbeiter agitieren für Errichtung
von Betriebswerkſtätten. Sie wollen petitionieren, daß die
Hausinduſtrie der Aufſicht der Fabrikinſpektoren unterſtellt werde.
Von 64000 deutſchen Tabakarbeitern ſind 49 000 weibliche Arbeits
kräfte. Die Altersverſicherung iſt für Tabakarbeiter ziemlich wertlos,
da nur 2 Proz. das erforderliche Alter erreichen.
„München. Die Bäckergeſellen beklagen ſich darüber, daß

die Meiſter die Sonntagsruhe nicht einhielten und die Polizei
nicht genügend aufpaſſe. Eine Verſammlung von Geſellen be-
ſchloß, den Vertrauensmann zu beauftragen, diejenigen Meiſter
zur Anzeige zu bringen, die ſich dem Geſetz nicht fügen. Wer nun
wieder unter denen iſt, die nach ausdrücklicher Betonung der von
der Verſammlung beſchloſſenen Reſolution das r kr
Geſetz ignorieren, das iſt die hochwohllöbliche Jnnun
Immer die Jnnung, und das beanſprucht, daß ihm die gewe'b
lichen Intereſſen ausgeliefert werden.

Die Marſeiller Bäckergehilfen agitieren für teilweiſe
Sseg der Nachtarbeit und für Einführung der Sonntags
ruhe. enn die Bäckermeiſter ihren Forderungen nicht nachkow
men, wollen ſie in den Streik treten. Bezüglich der Nachtarbe
iſt zu bemerken, daß die Gehilfen verlangen, daß die Arbeit
um Mitternacht beginnen ſoll. Von den 620 Bäckermeiſtern, d
Marſeille ſamt Vororten zählt, haben bereits 200 erklärt, den For
derungen der Arbeiter nachkommen zu wollen.

Die Maurer von Nevers, der Hauptſtadt des Departements Nièvre, haben ſoeben den uns ar erklärt. i ver
langen einen elfſtündigen Arbeitstag und einen Minimallohn don4.20 Fr. pro Tag. x v

Lokales und Hruvinzielles.
alle a. S. 25 Juni.

Die 56 Felder auf den Alters- und Jnvaliden-
karten, die heuer von der Verſicherungsanſtalt für Sachſen
und Anhalt ausgegeben worden ſind, veranlaßten geſtern
einen Arbeiter, der auf ſeiner Karte gleichfalls die ominöſen
56 Felder fand und dem es nicht in den Kopf wollte, daß
ein Jahr 56 Wochen habe, auf der Polizei nachzufragen.
Hier wurde ihm geſagt, daß es doch egal ſei, ob 52 oder
56 Felder auf der Karte ſich befinden, es würde eben ein
geklebt, bis die Karte voll ſei. Nun, wir halten das nicht
für gleichgiltig. Eine mit Marken gefüllte Karte gilt nur
für ein volles Jahr, alſo für 52 Beitragswochen. Werden
nun vier Wochen zu viel berechnet, ſo macht daß bei wöchent
lich 22 Pf. Durchſchnittsbeitrag und bei nur 600 000 Ver
ſicherten für die Provinz Sachſen und Anhalt jährlich rund
528 000 Mk. aus, die von den verſicherungspflichtigen Ar
beitern und Arbeitgebern bezahlt werden müſſen, ohne daß
ev. eine Gegenleiſtung zu erwarten ſteht.
Arbeitgeber ſind in gewiſſen Sinne dabei genau
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eſſiert, wie die Arbeitnehmer. Wir hoffen, daß die von
uns angeſchnittene Frage der ominöſen 56 Felder an geeig-
neter Stelle zur Beantwortung und Entſcheidung gebracht
werden wird. Vielleicht haben auch andere Verſicherungs-
anſtalten ſolche 56feldige Karten verausgabt, dann würde
die Frage noch weſentlich wichtiger ſein.

Die Maurer nehmen allem Anſcheine nach zum weit
aus größten Teile die den Meiſtern geſtellten Forde-
rungen recht ernſt und ſind gewillt, ihre berechtigten An
ſprüche durchzuſetzen. Es mag erwähnt ſein, daß auch in
Magdeburg, wo die Lohn und Arbeitsverhältniſſe ähnlich
liegen wie in Halle, ſich eine Lohnbewegung unter den Mau
rern vorbereitet. Jedenfalls ſteht für die auf Montag an-
beraumte Maurer- Verſammlung ein ſo ſtarken Beſuch zu
erwarten, wie er ſeit der letzien großen Maurerbewegung
hier nicht mehr zu verzeichnen war.

Für Handlungsgehilfen. Die New Yorker Handelskammer
warnt wiederholt die Buchhalter, Handlungsgehilfen und ähnliche
Stellenſuchende vor der Auswanderung nach Nord Amerika, ohne
vorheriges feſtes Engagement. Es giebt in dieſen Branchen gegen
wärtig hunderttauſend Stellenloſe und auf beſſere Ausſicht in
nächſter Zukunft nicht zu hoffen. Dagegen werden von der New
Yorker Handelskammer ſeitens amerikaniſcher Firmen Adreſſen von
Perſonen als Agenten und Vertreter in allen Branchen für Deutſch
land Oeſtreich, Schweiz 2c. verlangt. Das Sekretariat: Room 79,
Whitehallſtr. Nr. 15, Nework, iſt gerne bereit an Reſlektanten die
Liſte dieſer Firmen und nähere Details koſtenlos mitzuteilen.

Selbſtmord. Geſtern nachmittag hat ſich der auf Urlaub
befindliche Unteroffizier Newitz. wohnhaft Mühlweg 23,
ne ohnung erſchoſſen. N. war beim 128. Jnfanterie-

ent.
Erhängt aufgefunden wurde in der Dölauer Haide am

Sonnabend der Dachdecker Steinbrück aus Merſeburg, der ſich
behufs Heilung von einem alten Leiden in einer hieſigen Heil-
anſtalt befunden hatte.

Giebichenſtein. Nach Genehmigung durch den Bezirksaus-
ſchuß iſt für iebichenſtein der Schlachthauszwang eingeführt
worden. Das geſamte hier r Schlachten gelangende Vieh muß
auf dem Schlachthofe zu Halle unterſucht und geſchlachtet werden.

Giebichenſtein. Ein Einbruch wurde Sonntag nachmittag
beim Viktualienhändler Müller ausgeübt, als dieſer mit ſeiner
Familie abweſend war. Die Diebe gelangten durch den Keller in
den Laden und in die Wohnſtube. Außer verſchiedenen Viktualien
erbeuteten ſie einiges Geld, beides zuſammen im Werte von etwa
10 Mark.Sennewitz. Jn der Nähe unſeres Ortes verunglückte der
Fuhrherr Sch ade aus Giebichenſtein am Montag dadurch, daß
er von ſeinem Wagen überfahren wurde und eine ſchwere Quet-
ſchung erlitt. Er wurde nach der Halleſcheg Klinik gebracht.

Könnern. Noch ein Jdyll aus dem Geſindeleben. Vor
dem hieſigen Schöffengericht hatte ſich vorige Woche die Dienſt
magd Minna Brinkmann aus Uelben wegen Verlaſſen des
Dienſtes beim Gutsbeſitzer Frenkel in Dornitz zu verantworten.
Sie hatte eines Tags die Arbeit auf dem Felde nicht nach Wunſch
ihres Dienſtherrn verrichtet, und dieſer ſchlug ſie deshalb mit der
Hand auf den Rücken. Das Mädchen lief natürlich fort; denn
d harter Arbeit ſchmecken Prügel als Zukoſt nicht ſonderlich gut.

renkel zeigte das „Entlaufen“ an, und die Brinkmann wurde
mit einem Strafmandat auf 6 M. beglückt. Sie beantragte gericht
liche Entſcheidung, war aber zu dem Termine nicht erſchienen.
Das Schöffengericht erhöhte die Strafe auf 9 M. event. 3 Tage
Gefängnis. Mit Einſchluß der zu tragenden Koſten wird alſo
die Brinkmann das „Entlaufen“ mit mehr als anderthalb Monat
Bareinkommen zu büßen haben Hoffentlich giebt ſich die beleidigte
Geſindeordnung damit zuſrieden. In derſelben Sitzung wurde
die geſchieden Karoline Neander geb. Spanier aus Mödewitz
u einer Woche Gefängnis verurteilt, weil ſie aus der
chnitzelgrube des Hauptmanns Roth in Trebnitz für einige

Der Schnitzel entwendet hatte. Sie war wegen kleiner
iebereien vorbeſtraft und der Amtsanwalt hatte nur einige Tage

Gefängnis beantragt. Als ſtrafverſchärfend legte das Gericht
den offenbaren Hang zum Stehlen“ und ihre „Gleichgiltigkeit“
in die Wagſchale der vergeltenden Gerechtigkeit.

Merſeburg. Ungeheuer einfach ſtellt ſich das hieſige liberale
Lokalblatt, der Correſpondent, eine Widerlegung vor ſo ein
fach, daß es ſeinem unbefangen kindlichen Gemüte alle Ehre
macht. Auf die Mitteilung des Volksblattes, der Bürger-
meiſter habe ſeinerzeit die Erteilung der Konzeſſion an den Schützen
hauswirt von dem Verſprechen abhängig gemacht, der Wirt dürfe
nicht die Abhaltung von ſozialdemokratiſchen Verſammlungen in
ſeinem Lokale dulden, erwidert das Blatt ganz naiv, der Schützen-
hauswirt ſtelle in Abrede, das behauptet zu haben. Dann ſchlägt
das Blatt den letzten Nagel ſeiner Beweisführung ein, ſchreibt
kurz und bündig: „Wir glauben das auch nicht!“ und fertig iſt
die Kiſte. So leicht, wertgeſchätzter Correſpondent, iſt die Sache
denn doch nicht! Ob der Bürgermeiſter Reinefarth fragliche Aeuße-
rung gethan hat oder nicht. können wir natürlich nicht wiſſen,
denn von uns war niemand dabei. Daß aber der Schützenhaus-
wirt Heinicke es als wahr erzählt hat, ſteht unzweifelhaft feſt.
Und es würde eine ſtarke Portion Verlogenheit dazu gehören,
eine ſolche Mitteilung zu erfinden. Alſo entweder hat Herr Reine-

S es geſagt, dann iſt es wahr, was das Volksblatt berichtete.
der er hat es nicht geſagt, dann iſt Heinicke ein grober Lügen-

peter, dem man an den Kragen gehen müßte. Jedenfalls iſt es
nicht ſo leicht, die Dementierſpritze zu handhaben, wie ſich der

m. das denkt.Weißenfels. Der Schuhfabrikant Hermann Schütze wurde
wegen Vergehens gegen 8 135 der Reichs Gewerbeordnung zu
10 M. Strafe oder 2 Tagen Gefängnis verurteilt. Er hatte ein
Mädchen von 13 m in ſeiner länger als 6 Stunden
täglich beſchäftigt. Wie viele Beſtrafungen müßten wohl täglich
erfolgen, wenn alle Ueberſchreitungen des 8 135 zur Anzeige ge-
langen würden

ieſtedt. Die „Humanität“ der Mansfelder Gewerkſchaft
wird von ihren Soldſchreibern mit vollen Backen geprieſen. Wie
es in Wirklichkeit damit beſtellt iſt, beweiſt folgende Thatſache:
Die Gewerkſchaft hatte, ich weiß nicht genau in welchem Jahre,
von der Rieſtedter Gemeinde die Mutung (das Recht Kohlen zu

graben) für einen gewiſſen billigen Preis erſtanden, unter der
edingung, den Einwohnern von Rieſtedt, ſo lange Kohlen ge

graben werden, dieſelben und zwar die beſten die gerade vorrätig
nd, für einen gewiſſen vtligeß Preis zu liefern.Vies that die Gewerkſchaft eine ganze Reihe von Jahren. Schließ-

lich meinte ſie jedoch „Wer Kohlen haben will, muß aber den
zahlen, den wir feſtſetzen“. Für die Leute, die auf der

rube arbeiteten, würden Karten ausgegeben laut welchen ſie die
Kohlen noch billig erhielten Dies ließen ſich nun die übrigen
Einwohner von Rieſtedt nicht gefallen, ſondern ſtrengten Klage
an. Die erſten beiden Termine hatte auch die Rieſtedter Gemeinde
verloren. Erſt in letzter Jnſtanz gewann dieſelbe. Die Mans-
elder Gewerkſchaft wurde zur rn der Koſten,
owie zum Zurückzahlen des zuvie vereinnahmten

Geldes verurteilt. Dies war ungefähr 1878 oder 1879. Von
da an erhielt die Rieſtedter Gemeinde die Kohlen wieder u
bis die Grube im vorigen Jahre ſtehen blieb. Dieſem Beweiſe

Geschäftshaus

J

H alle a. S., Marktplatz 2 und 3.

für die „Humanität“ der Mansfelder ließen ſich noch
manche andere zur Seite ſtellen. Gerade unſerm Rieſtedt hat die
Gewerkſchaft mehrmals recht übel mitgeſpielt.

Helbra. Drückend laſten auf unſerem Städtchen die großen
Schul und Armenkoſten. Nun hat vor Jahren die Mansfelder
Gewerkſchaft 1119.50 M. der Gemeinde gegeben zur Anſchaffung
von Schulbänken für die Hovelſchächter Schulklaſſen. Damals war
große Freude über den Edelſinn der Gewerkſchaft und über ihre

r Ende 1892 forderte aber die Gewerkſchaft das
eld zurück. Die Gemeinde verſprach auch die Zahlung, doch ver

mochte ſie die Schuld nicht abzuſtoßen. Jn der Gemeinderats-
ſitzung vorige Woche lag ein Mahnſchreiben der Gewerkſchaft vor.
Das Kollegium beſchloß, die Gewerkſchaft um weitere Geſtundung
zu bitten. So erhält die Gewerkſchaft mit einer winzigen Summe,
die bei ihrem Rieſenvermögen garnichts beſagen will, eine ganze
Gemeinde in Abhängigkeit von ſich. Das lohnt ſich bei ver
ſchiedenen Gelegenheiten. Die katholiſchen Kinder aus Benndorf,
welche die hieſige Schule beſuchen, müſſen das doppelte Schulgeld,
alſo mongtlich 90 Pf., bezahlen. Die Väter weigern ſich, das hin-
fort zu thun. Der Gemeinderat beſchloß nun, die katholiſchen
Kinder aus Benndorf vom 1. Juli an vom Beſuch der hieſigen
katholiſchen Schule auszuſchließen. „Laſſet die Kindlein zu
mir kommen und wehret ihnen nicht“, ſteht in der „heiligen“
Schrift. Jedenfalls hat der Boyfkott der Schulkinder den Reiz
der Neuheit für ſich. Wie die Benndorfer vom 1. Juli an für
den Unterricht ihrer Kinder ſorgen wollen, iſt ein Geheimnis,
deſſen Löſung bis jetzt noch niemand gelungen iſt.
Erfurt. Der Bau einer Kleinbahn von hier nach

Cölleda ſtößt inſofern auf unerwartete Schwierigkeiten, als von
den 24 beteiligten Gemeinden nur acht bereit ſind, Beiträge zu
den Koſten der Vorarbeiten zu zahlen. Unter den Zugeknöpfteu
befinden ſich ſeltſamerweiſe auch die Städte Cölleda und
Sömmerda.

Erfurt. Jn der Erregung über ſeine vermeintlich ungerecht-
fertigte Arretierung ſagte der Arbeiter H., der Polizeikommiſſar
Brehme trage die Schuld an dem vor zwei Jahren erfolgten
Selbſtmord des Polizeiſergeanten Mähler. Daraufhin verklagt,
trat H. den Wahrheitsbeweis an. Durch 14 Zeugen, ſämtlich
Polizeibeamte, wurde nachgewieſen, daß Mähler wiederholt ſich
über Brehmes Behandlung beklagt und geſagt: „Wenn das Drang-
ſalieren ſo weiter geht, nehme ich mir noch das Leben.“
H. wurde trotzdem zu 30 M. Strafe oder 10 Tage Haft verurteilt.
Erſt vor kurzem hat ein bejahrter Polizeiſergeant in einer Be
ſchwerdeſchrift die gleiche Behauptung aufgeſtellt. Er wurde des
halb zu mehreren Tagen Disziplinarhoft verdonnert, die aber
von der Regierung in 3 M. Geldſtrafe umgewandelt wurden.

Mühlberg. Als Sonntag abend das Dampfſchiff den Bade-
platz paſſierte, verſuchten es mehrere junge Leute ihm nachzu
ſchwimmen und in den Wellen ihre Schwimmkunſt zu zeigen.
Das mußte einer der Schwimmer mit dem Leben bezahlen. Der
Ertrunkene iſt der Stellmachergeſelle Schneider.

Mühlhauſen. Als am 23. März hier eine Verſammlung auf-
gelöſt wurde, in welcher Genoſſe Güldenberg aus Erfurt referierte,
ſollte Genoſſe Bröſche den Beamten beleidigt haben. Er wurde
deshalb dieſer Tage zu 30 M. Strafe verurteilt.

Bitterfeld. Trotz aller Nachforſchungen iſt es der Polizei

1. Mai drei rote Fähnlein aufgehißt haben, die gar luſtig im
Winde flatterten. Das letzte dieſer Umſturzzeichen prangte bis

ſetz' Dich einen runter! nu ada iſt ja die Wurſt drin eingewickelt, die ich dem Herr Lehrernicht gelungen, den oder die Uebelthäter zu entdecken, die am mitgebracht habe.

gerſte-Fabrik; da erſt holte ſie ein Poſtbeamter nach ziemlicher
Mühe herunter.

Bitterfeld. Vom Reichsgericht freigeſprochen wurde
am geſtrigen Montag der hieſige Stationsaſſiſtent Bieler, der
vom Landgericht Halle am 19./4. wegen fahrläſſiger Gefährdung
eines Eiſenbahntransportes zu 1 Tage Gefängnis verurteilt wor-
den iſt. Am 4. November v. J. abends fand auf dem Bahnhofe in
Bitterfeld der Zuſammenſtoß eines abfahrenden Jugee mit einer
Anzahl von Wagen ſtatt, die von einem anderen
worden waren. Der Hauptſchuldige war der Weichenſteller Uhde,
der jetzt nicht mehr in Betracht kommt. Er hatte an jenem Abend,
um eine Feſtlichkeit zu beſuchen, ſeinen Poſten verlaſſen und den
ſelben dem Hilfsweichenſteller Leonhardt übertragen, deſſen Fähig-
keiten zur vollſtändigen Ausfüllung des Poſtens nicht ausreichten
und der überdies bereits zwölf Stunden Dienſt gehabt hatte. Dem
Angeklagten Bieler machte das Landgericht Pflichtvernachläſſigung
zum Vorwurf. Auf ſeine Reviſion hob das Reichsgericht

e

(3. Strafſenat) das Urteil auf und ſprach ihn von Strafe und
Koſten frei. Die Fahrläſſigkeit, ſo wurde in der Urteilsbegrün
dung ausgeführt, ſei nicht in ausreichender Weiſe begründet, ins-
beſondere ſei der Kauſalzuſammenhang zwiſchen dem Verhalten des ins GefängnisAngeklagten mit dem eingetretenen Erfolge nicht erkennbar ge ins Gefängnis gebracht.

macht, da feſtgeſtellt ſei, daß das Ausfahrtsſignal richtig geſtanden
habe und nicht erſichtlich ſei. wie der Angeklagte unter dieſen Um
ſtänden anders hätte handeln ſollen.

Kleine 7abend dem Schloſſer F. in der
n Merſeburg fiel am Sonn
abrik von Groke ein mehrere

Zentner ſchweres Eiſenſtück auf den rechten Fuß. Jn Sanders-
leben wurde der Knecht Probſt aus Arnſtedt zu vier Wochen war früher Beſitzer des Schillerſchlößchens in Blaſewitz und be

mehr als Million Mark Der Sächſ. Arbeiterztg. iſt dieGefängnis verurteilt, weil er ſeine Dienſtherrin Frau Wichmann
in Freckleben mit der Miſtgabel über den Kopf geſchlagen hatte.

Bei Queſitz wurde von Herrn Winter ein Adler erlegt, der
Jn Rauden geriet ein Kinder1.40 Meter Spannweite hat.

wagen ins Rollen; das drin ſitzende Kind ſtürzte in ein Waſch
faß und ertrank. Jn Rippach wurde durch einen Blitzſtrahl
der Turm des früher Werdeſchen Hauſes in Brand geſetzt, der
obere Teil brannte aus.

Tagesorduung
für die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten-

Verſammlung
Donnerstag den 27. Juni cr., nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Mittelbewilligung zu einer Zahlung an die Herren Gebrüder

eller.
Erwerb der Mitgliedſchaft zum deutſchen Verein „Arbeiter-
heim“.
Anderweite geſchäftliche Behandlung bei der Vermietung kleinerer
Wohnungen.
Einleitung des Enteignungsverfahrens wegen zu erwerbenden
Straßenlandes.
Nachträgliche Zuſtimmung zu einer Vermietung.
Abtretung von Land an die Hafenbahn.
Mittelbewilligung für eine Kanalanlage.
Ermäßigung des Waſſerpreiſes für Badeanſtalten und Inſtitute.
den zu dem Vertrage mit der Halleſchen Straßenbahn.

S e v

eſtſetzung einer Verbindungsſtraße zwiſchen Freiimfelder- und
andsbergerſtraße.

11. Ausbaubedingungen für dieſe Straße.
12. Fluchtlinienfeſtſetzung für die Verbindung der Robert Franz-ſtraße mit der Mangsfelderſtraße.

13. zum ergänzten 5. Nachtrage zum Sparkaſſen-Statut.egulierung der Srahengüge zwiſchen Schmeerſtraße, altem

Markt und der ehemaligen Halle.
15. Entlaſtung de Rechnung der Sparkaſſe für 1893.

Geſchloſſene Sitzung.
16. Wahl eines Schiedsmannes für den 3. Bezirk

uge abgehängt zu bringen

17. Anſtellung eines Maſchinenmeiſters im Schlachthofe.
18. Anſtellung eines Architekten im Hochbauamt.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Aus dem Serigttsſaal.
Halle, 24. Juni. Heute begann am eſſen Landgericht die

4. diesjährige Schwurgerichtsperiode. ie Verhandlungen
werden geleitet durch den Herrn Landgerichtsdirektor
als Beiſitzer fungieren heute die Herren Landgerichtsrat Behm und
Aſſeſſor Ramdohr; die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch Herrn
Erſten Staatsanwalt Götze. Nach Ausloſung der Geſchworenen
wurde in die erſte Verhandlung Sittlichkeitsverbrechen betreffend,
eingetreten. Hierzu wurde als Angeklagter aus der Unterſuchungs
haft vorgeführt der etwa 20jährige Bergmann Hilmar Koeppe
aus Vitzenburg, vorbeſtraft wegen Körperverletzung mit zwei
Monaten Gefängnis. Der Angeklagte wurde des Sittlichkeitsver
brechens nach S 177 des St. G. B. beſchuldigt, weil er am 12. April
dieſes Jahres zu Eisdorf durch Gewalt und Drohung mit gegen-
wärtiger Gefahr für Leib und Leben eine Frauensperſon genötigt
haben ſollte. Die Verhandlung entzog ſich der Oeffenrlichkeit un
hatte das Ergebnis, daß der Angeklagte des Verbrechens der Not
zucht unter Verneinung mildernder Umſtände für ſchuldig erklärt
und zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Jn der Urteils-
begründung wurde geſag., daß die Roheit und Gewaltthätigkeit
des Angeklagten bei der Strafzumeſſung als erſchwerend, ſeine
Jugend aber als mildernd in Setracht gekommen ſei.

Strafkammerſitzung. Der 20jährige Bäckergeſelle Lands-
törfer aus Moſelwitz wurde wegen Nötigung, Bedrohung und
Körperverletzung zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt, auch wurde/-
weil wegen Höhe des Strafmaßes Fluchtverdacht begründet er-
ſchien, ſeine ſofortige Jnhaftierung verfügt. Der Angeklagte hatte
eines Abends, von einem Tanzvergnügen heimkehrend, ein jugend-
liches Dienſtmädchen unter Anwendung von Gewalt
lichem Verkehr zu nötigen verſucht, und war zwei dem hilferufen
den Mädchen zur Befreiung herbeigeeilten Abreitern mit ſeinem
Taſchenmeſſer zu Leibe gegangen. Er verſuchte die That zu leug-
nen, wurde aber durch die ſtattgehabte Beweisaufnahme im vollen
Umfange für überführt erklärt und als ein äußerſt gemeingefähr-
licher und gewaltthätiger Menſch bezeichnet. Die Staatsanwalt-
ſchaft hatte 1 Jahr 6 Monat Gefängnis beantragt.

Aus dem Keirhe.
Berlin. Sieben Perſonen ertranken in der Nacht zum

Montag bei Treptow in der Spree. Das Motorboot, in dem ſie
fuhren, wurde vom Dampfer Kyffhäuſer überrannt. Zwei Per-
ſonen wurden gerettet, die anderen 7 bezw. 8 ertranken. Daß
viele Lehrer antiſemitiſch angehaucht ſind, v leider That
ſache. Als Quittung für dieſe Anyänglichkeit ſchrieb die anti
ſemitiſche Deutſche Warte: Dorſſchulmeiſter (zu einem Jungen,
der es ſehr nötig hatte, ſeine Naſe zu putzen): Schäm' Dich,
Junge daß Du Dein Taſchentuch nicht mitgebracht haſt gleich

Junge: Mein Schnupftuch habe ich ſchon

ht h Dorfſchulmeiſter: So Das iſt etwas anderes,
dann ſetz' Dich zwei rauf! Und ſolche Blätter werden obenein

v n 2 ſ. vſtiivorigen Freitag am Telegraphendraht bei der Felixſchen Roll- oft gar och von Lehrern geleſen und unterſtützt
Hamburg. Entſprungen iſt ſeinem Transporteur der

Mörder und gefährliche Einbrecher Ergel, als er am Sonnabend
von Plötzenſee zu einem Gerichtstermine nach Hamburg trans
portiert wurde Jn Hamburg gelang ihm bei dem auf dem
n wegen der Kieler Extrazüge herrſchenden Trubel die
Flucht.

Nürnberg. Der Magiſtrat hat die Bäckermeiſter anweiſen
müſſen, alle krätzekranken Gehilfen und Lehrlinge ins Krankenhaus

n Jn jeder Bäckerei iſt ein Plakat anzuſchlagen, das
der Magiſtrat zur Belehrung über die Krätze drucken läßt.
Düſſeldorf. Der Bahnaſſiſten? Theodor Sch. hat jahrelang

die Penſion für eine Beamtenwitwe erhoben, die nie gelebt hat.
Der Betrug gelang durch eine Unmenge von Fälſchungen. Wegen
ſeiner guten Führung wurde Sch. am 1. April vom Aſſiſtenten
zum Betriebsſekretär befördert und nach Elberfeld verſetzt. Jetzt
wurde die Betrügerei entdeckt. Sch. flüchtete, iſt aber in Frank-
furt a. M. verhaftet worden.

Witten. Als ſich bei der Muſterung hier ein Kommis aus-
kleiden ſollte, zog er einen geladenen ſechsläufigen Revolver und
drohte jeden zu erſchießen, der ſich ihm nahte. Nachdem ihm die
Waffe entwunden, wurde er im Wagen (gehen wollte er nicht)

Stuttgart. Auch ein Grund. Jn Tuttlingen wurden zwei
Arbeiter entlaſſen, weil ſie nicht das ſchlechte Bier der Fabrik
kantine trinken wollten, ſondern ſich für ihr Geld einen guten
Tropfen beſorgten.

Dresden. Antiſemitiſche Nobleſſe. Der Reichstags
Abgeordnete Zimmermann hat für die Reiſe zum Kanalfeſte als
Diener einen gewiſſen Louis Köhler mitgenommen. e

i

laßkarte Köhlers zu Geſicht gekommen Sie lautet:
„Louis Köhler,

Diener des Herrn Reichstags Abgeordneten
Oswald Zimmermann. t

Mittels dieſer Karte hatte Köhler als „Diener“ Zimmermanns
entreefreien Eintritt zu allen Feſtlichkeiten. Pfui Deibel! So

kämpfen unſere Antiſemiteriche für Anſtand und Treue! Maliziös

Nein äiesjähriger grosser

LEWIN nventur-Ausverkauf

fragt unſer Dresdener Bruderorgan:
die Zeche bezahlen wird der Herr oder der Diener

Leipzig. Vor dem Gewerbegericht verlangte der Maurer
Sch. wegen kündigungsloſer Entlaſſung von ſeinem Arbeitgeber
9 M. Er wurde aber abgewieſen, da er den Polier des Meiſters
beleidigt hatte und das Gericht den Polier als Vertreter des Mei
ſters anſah, ſodaß die dem erſteren zugefügte Beleidigung als dem
letzteren angethan betrachtet wurde, wodurch die kündigungsloſe
Entlaſſung geſetzlich gerechtfertigt erſcheine.

Plauen. Die Schönſeiten des Dynamitgeſetzes bekam ein
harmloſer Steinbrecher zu koſten. Er hatte im Winter eine Dyna-
mitpatrone aus dem Behälter genommen, um die leicht peſſter m
den Patronen, wie es bei Steinbrechern vielfach üblich iſt, für den
Gebrauch in ſeiner Taſche zu erwärmen. Er wurde dafür n drei
Monaten Gefängnis, der geſetzlichen Mindeſtſtrafe, verurteilt.

München. Von der Geiſtlichkeit boykottiert ſollte in
der Brauereibeſitzer Gruber werden, falls er unſeren

enoſſen ſein Lokal zur Verfügung ſtelle. Der Pfarrer hat ihm
das wiederholt angedroht, und da Gruber großen Abſatz für ſein
Bier im Kloſter findet, fügte er ſich. Man ſieht, die „ſtreitende
Kirche“ verſteht das Boykottieren nicht minder gut, als ihr welt
licher Genoſſe, der Militarismus; und da will man im Ernſte
den Arbeitern verargen, wenn ſie ſich durch den Boykott ihrer
Haut wehren?

Lübeck. Der Buchhalter des hieſigen Spar und Vorſchuß-
vereins, Buſchow, wurde wegen Unterſchlagung von 35 000 M. zu
4 Jahren Wefängnis verurteilt.

chleswig. Beim Dorfe Rederſtall wurden drei Männer
und ein Pferd am Sonnabend vom Blitz erſchlagen.

Kiel. Feſtklänge. Alle Teilnehmer am Feſtmahle wurden
nach dem dritten Gange mit einer bronzenen Medaille beſchenkt,
welche die Bildniſſe der drei Kaiſer zeigt. Neben Ahlwardt
wollte bei der Feſttafel niemand ſitzen

Wer bei dieſer Fahrt wohl

beginnt I Rontag den l. Juli.

Endlich gewann ein uen-

e e

a S a

S
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gewählter Zentrumsabgeordneter ſich ſoviel Selbſtüberwindung
ab, das zu thun. Aber dem Ahlwardt hat trotzdem das Gratis-
diner recht gut geſchmeckt. Beim Feuerwerk geriet ein Marine

eſatzung ſprangen brennendkutter in Brand. Die ſieben Mann
über Bord der Matroſe Totka ertrank
Dampfer Auguſta Viktoria im Kanal feſt. Erſt nach langen An-
ſtrengungen gelang es, ihn wieder flottzumachen. Er muß ſolange
liegen bieiben, bis die Stelle ausgebag gert iſt.Weiningen. Das Herzogtum hat 1893 das nicht zu den
uten Obſtjahren gehörte, 241373 M. aus der Verpachtung derVoſtbaume an den ſtaatlichen Straßen gelöſt.

Bernburg. Einen glänzenden Verlauf nahm am Sonntag
Aus vielen Orten waren die Arbeiter

Der Feſtzug war zwar verboten worden,
aſſenſpaziergang durch die Straßen der Stadt war ein

das Arbeiter-Sängerfeſt.

aber der
vollgiltiger Erſatz. Das Konzert war von 2000-3000 P

um rig r W rdas „Bet und arbeit'“, ſowie die gemiſchten er Nordoſtſeekanal.
richten. Wie man uns behandelt.
nis der franzöſiſchen Parteipreſſe.

Soziale Praxis,J f r eNr. 39 Athalt u. a. folgende Aufſätze: Die Bekämp
troleumWuchers und die Aufgaben des kommunalen Beleuchtungs

Lux. Chriſtlich ſozialer Parteitag in Eiſenach.Programm für Sachſen.

beſucht und verlief glänzend. Die
ſänge, namentlich Bet
Chöre wurden recht beifälli

Erinnerung bleiben.
Köln. Die Waggonfabrik von Charlier und van der Zypen

geriet in Flammen, mehrere Fabrikräume ſind niedergebrannt.
angerichtete Schaden iſt ſehr beträchtlich.Diſit. Eine neue Grenzverletzung durch ruſſiſche Sol
daten iſt zu verzeichnen. Drei ruſſiſche Szameiten waren in Me-
di Zrerwen etwa 500 Schritt von der ruſſiſchen Grenze auf preu
ßiſchem Boden ermüdet eingeſchlafen. Zwei ruſſiſche Grenzſoldaten
bemerkten dies aus der Ferne, gen r Perten die

ewehrko
nahmen den Szameiten ſämtliche Waren ab und verſuchten außer
dem die Leute auf ruſſiſchen Boden zu ſchleppen, was ihnen auch
bei dem einen gelang, während die beiden anderen entkamen. Den
Gefangenen hatten die ruſſiſchen Grenzſoldaten mit dem Kolben
niedergeſchlagen und dann mitgeſchleppt.

Dieſer Vorfall wurde von meh-
reren Perſonen auf preußiſchem Gebiet beobachtet und zur Anzeige

Leute, indem ſie ſie mit den

Szameiten ſind ſchwer verletzt.

gebracht.

Vermiſchtes.
um Tode verurteilt. Die p

niſchen Blätter in Lemberg melden Das Przemysler Militärgericht
verurteilte von 26 Huſaren, die ihren Wachtmeiſter bei Rzeszow
überfielen und ermordeten, drei Unterofffziere, ſowie zehn durchs
Los beſtimmte Mann zum Tode, die übrigen zu lebenslänglichem

Verurteilten wurden in Przemysl erſchoſſen.
Bei den Wolkenbrüchen in Weſtböhmen ſind am Donners-

Frau und ein junges Mädchen ertrunken.n Tuſchkau wurde ein Mann vom Blitze erſchlagen. Jn Borek

nd ſechs Menſchen ertrunken und mehrere Häuſer wurden weg-

Dreizehn Soldaten

Kerker. Die zum Tode

tag in Hradzec eine alte

geſchwemmt.
Rollſchuhe in der italieniſchen Armee. Jn der italie

niſchen Armee werden die Rollſchule eingeführt. eweiſ
dieſelben bereits einigen Bataillonen in Rom und Aleſſandria zu
geteilt worden. Auf gewöhnlichen Heerſtraßen ſollen in der Stunde
mit Leichtigkeit 16 bis 17 Kilometer auf Rollſchuhen zurückgelegt
werden.

Der Polizeiſkandal in Kopenhagen nimmt immer
Mehrere hundert Zeu eitverhört und dieſe haben gegen den Polizei Inſpektor Borelli ſo

W Ausſagen gemacht daß derſelbe verhaftet wurde.

größere Dimenſionen an.

aufgenommen. A a
erſchienen der Zimmerſche Geſangverein, die Freien Sänger, der
Frohſinn, die ad der Vorwaärts und die Arbeiter Liedertafel
aus Giebichenſtein. Mächtig brauſten die begeiſternden Klänge
des Sozialiſtenmarſches, der als letztes Lied geſungen wurde durch
den Garten und allen wird der froh verlebte Tag in angenehmer

Am Sonntag fuhr der

traße 3).

recht.

England.erſonen

Aus Halle waren

Der Bäckereien

Konferenz.
in Preußen.

Sie

Die anderen beiden Religion

waren dicht beſetzt mit Diamanten;
mehr als 240 000 Mark, und das Faſſen

Ein ſolcher Wahnſinn ſpielt ſich als

Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt
kratiſchen Partei Deutſchlands Expedition in Berli

Die Nr. 25 vom 20. Juni hat folgenden Jnhalt:
Die Kreuz Zeitung und das allgemeine Wahl

Aus Pommern. Die
Totenliſte.

ochenſchau. te Wahlnachklänge aus Jtalien.

Sittlichkeit auf dem Lande.
Litterariſches.

We We Wahte Ceg n
Die Landtagswahlen in Sa ichtu tüeber die Lage der Ziegelarbeiter in Lemberg (Gali-

Einiges aus der derr Zwei Geiſter.

weſens. Von Dr. H
Sozialdemokratiſches Gemeinde P

Geſundheitliche Vorſchriften des Nürnberger Magiſtrats für
Städtiſche Arbeitsnachweis Stellen. 5. inter

Die e
12 Verbandstag der deut th
Internationale e Chriſtian Reinhard und Je Der Sergeant Heinrich Stöber und Anna Jeck Reilſtraße 128

Der Hofbeſitzer Auguſt Lübs gen. Harrs

nationaler Bergarbeiter Kongreß.
unter den Bergarbeitern Oeſtreichs.

Gewerkvereine Hirſch Duncker). ationale A
Erhebungen über die kaufmänniſche Sonntagsru

Lehrmittel Lieferun
und Armenunterſtützung in Kolmar i. Elſ. Steuerausfall dur
Beamten-Privilegien in den Brandenburgiſchen Städten.

Der ſozialiſtiſche Akademiker, Heft 12.

Neue Zeit Nr. 38 des 13.
u. a. folgende Artikel: Der Prozeß Mellage. Wiſſenſchaft, Kunſt,

(Schluß.) Die Drainage
Die Entwickelung

Von B. Braniſteanu Roman.

Von Charles
und die Drainage
Rumäniens in der neueſten Zeit.

Litteratur.

Parteinachrichten.

er saniſgeigne
ermiſchtes.

amburger Armenſtatiſtk:.

ahrganges.

onnier.
rbeiter. Von Dr. H.

Litterariſche Rundſchau.

Bagke.
h

Die pol-

Probeweiſe ſind

eugen ſind bereits

ieſer Beamte wird u. a. beſchuldigt, Geld von den Wirtinnen
öffentlicher Häuſer geliehen zu haben.
polizei iſt ſo kompromittiert, daß die
gründliche Reorganiſation derſelben dringend fordert.

Die ganze Sittlichkeits
öffentliche Meinung eine

Es hat ſich
auch während der Verhöre weiter herausgeſtellt, daß die ſchänd
lichſten Mißbräuche von den Agenten der Sittenpolizei getrieben

Sie haben gegen junge Mädchen die brutalſte Ge
walt angewandt, um ihre Ziele zu erreichen, anſtatt die, welche
bei ihnen Zuflucht ſuchten, zu beſchützen.

hin unter dem Kornſchen Regimente vorgegangen, iſt un-

worden ſind.

tung
glaublich.

Uebermut der Geſellſchaftsſtützen. Ein WeſtendSchuh
macher in London hat jüngſt einige Andeutungen über die
Rieſenſummen die einige Damen der Ariſtokratie auf ihre

eſonders auf ihre Pantoffeln verwenden. Zwei
Vor kurzem ließ eine Gräfin, deren Name jedermann

Schuhe und
Beiſpiele:

Was nach dieſer Rich- ſuchen. Die

Liebe

in London bekannt iſt, ein Paar Pantoffeln herſtellen, die mit
Stickereien verziert waren, zu denen Rubinen, Smaragde und

Die Pantoffeln waren „entzückend“,
koſteten aber die Kleinigkeit von 90 000 Mark!
witwete Gräfin beſtellte vor einigen Jahren ein Paar Pantoffeln,
in denen ſie als Aſchenbrödel auf dem Maskenball erſcheinen

den der Herzog von Mancheſter gab. Die Pantoffeln

Diamanten benützt wurden.

wollte,

Sozialdemokr, Verein für Halle u, Vmg,
Donnerstag den 27. Juni abends S Uhr

I Versammlungim Lokale des Genoſſen Grothe (Kühler BVrunnen).
Tagesordnung 1. Vortrag des Genoſſen A. Thiele über Schule und

Sozialismus. 2. Verſchiedenes.
Parteigenoſſen, welche noch nicht dem Verein angehören, werden erſucht,

Aufnahmen finden in jeder Verſammlung ſtatt.ſich anzuſchließen.

Fromme Brüder.

Das Schriftchen

Abſchaffung der Armut.abſchaffen, wenn die begüterte Klaſſe ſich dadurch bereichern könnte.
E. Wertheimer.

Nur durch die Mitarbeit der Frauen werden ſoziale
Zuſtände geſchaffen werden, aus deren geſundem Boden heraus
die Wunderblume recht. nach der unſere Dichter und Weiſen

e

Der Preis des kompletten Buches
2 M., gebunden 2.50 M.

Auch kann das Werk nach wie vor durch jede Buchhandlung
und jeden Kolporteur in 10 Heften je 20 Pf. bezogen werden.

Gedankenſplitter.

glückliche Ehe.
und heirate!

Beſſer kämpfen in den Wellen,
Hohen Muts im Sturm zerſchellen,
Wie als Wrack erhalten bleiben,
Ziel- und ſteuerlos zu treiben.

Der Reiz des Familienlebens iſt das beſte Gegengift gegen
den Verfall der Sitten.

der Wert der Steine betru
koſtete 3000 Mark.

dnung“ auf.

der ſozialdemo
n 8

bahn Verwaltung. Paragraph 130.
Reichtum und Armut in

entralblatt für Sozialpolitik“.
ung des Pe-

Das Heft enthält

Neue Verſe gehauen und geſtochen vom
ſanften Bruder Heinrich. Berlin, Kommiſſions- Verlag von Hans

Preis 10 Pfg.
eißelt mit ſcharfer Satyre die Vorgänge im

Alexianerkloſter zu Mariaberg, die in den weiteſten Kreiſen be-
rechtigtes Aufſehen und tiefgehende Entrüſtung erregt haben. Das
Schriftchen wird ohne Zweifel das ſeinige dazu beitragen, um zu
verhindern, daß die durch den Prozeß
lichkeiten in Vergeſſenheit geraten.

Der Vorwärts brachte ſn ſeiner Nr. 144 vom 23. Juni über das
Schriftchen folgende No

In luſtigen, trefflichen

ellage enthüllten Scheuß-

iz:Verſen werden die Zuſtände im Alexianer

kloſter geſchildert. Eine Reihe prächtig gezeichneter, voll Witz er
dachter Jlluſtrationen machen das Büchlein noch wertvoller.

Von dem bekannten Werke Auguſt Bebels, Die Frau und
der Sozialismus, iſt die 25. Auflage (Jubiläums-Ausgabe) mit
der Ausgabe des 10. Heftes ſoeben komplett geworden.

Die 25. Auflage iſt um ein Fünftel des Umfangs der früheren
Auflagen vermehrt worden, ohne daß dadurch eine Preiserhöhung

eingetreten iſt.

Man würde die Armut ſofort

Lily v. Gizycki. O. Lindenhahn und D.
Wenn Du liebſt, wo Du nicht hei-

rateſt, wirſt Du leicht heiraten, wo Du nicht liebſt, und dann E.
wiäünſchen, weder geliebt noch geheiratet zu haben.

finden ein für allemal
Tri aßze.

zur Zahlung
Beuth-

Abonnent G. R.

Wie nett!
Düben.

Parteinach
Verzeich

Keuſch

chen

und Reilſtraße 123).

und Nietleben).

ein S., Max

ſtraße 1).

(Fritz Reuterſtraße 7).
1 J. (Saalberg 15).
88 J. Georgſtraße 10).6 Mo

iſt broſchiert
4 Mon.
(Klinik).
ſtraße 28).
(Wettinerplatz 2).

S. Paul, 8 Mon.

anzünder Friedri

E. A.
O

J. Weber.

ouſſeau. JRouſſeau Brunnenſtraße 8).
Eine ver

53

Der Vorſtand.

Pressler“ Berg.
r L Geſellſchaftstag. Vaffee und Kuchen.

Donnerstag den 27. Juni abends von S Uhr ab
Fiederabend des ktheatraliſchen Geſangrereins „Euterpia' (gem. Chor).

Um recht zahlreichen Beſuch und gutes Wetter bittet ergebenſt

E. Samuel.
Aus den amtlichen

Der Verkauf und Abbruch der Gebäude auf dem Grundſtück Mans-
felderſtraße 67 ſoll meiſtbietend vergeben werden. Angebote bis Donnerstag den
27. Juni vorm. 10 Uhr auf Stadtbauamt einzureichen.

u vergeben iſt die Lieferung von 3500 cbm Steinknack und 160 cbm
Senkſteinen zur Uferbefeſtigung an der Rabeninſel zwiſchen dem kleinen Böll-
berger Wehr und der Schleuſe bei Böllberg. Angebote bis 2. Juli vorm. 11 Uhr
Mühlberg 29, I, einzureichen.

Vorſchriften, die Logisräumung betr. Es ſind kleinere Wohnungenheizbaren Zimmern beſtehend, am 1. Juli 1895; mitkere

aus drei heizbaren Zimmern beſtehend, am 2. Juli 1895. größere
Wohnungen aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend, am 3. Juli 1895

Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Mieter vom
J. e an Sachen in die n Wohnung ſchaffen laſſen und damit

is mzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren

aus einem bis zwei
Wohnungen

zu räumen. Der

ungehindert zum Ablauf der
kann.

Bekanntmachungen.

7 Heidelbeeren ws
täglich friſche Sendung

empfiehlt billigſt,

ff. neue Kartoffeln
Pfund 10 Pf.

Franz Eisengarten.

ff. Hauerkohl.
ff. eue Heringe

empfiehlt billigſt

Franz Eisengarten.

Quittung.
50 Pfg. für Parteizwecke von einem Zimmermann erhalten.

Paul Bötttcher.
National- Theater.

Dienstag den 25. Juni
Der ariſer Taugenichts.

Luſtſpiel in 4 Akten von Töpfer.
Mittwoch den 26. Juni

Gaſtſpiel des Herrn A. Schumacher.
Zum 1. Male:ale:

Fernands Ehehkontrakt.
(Un füil à la patte).

Schwank in 4 Akten v. Georges Feydeau.
Zirka 150 Mal am Reſidenz Theater
in Berlin mit durchſchlagendem Erfolg
gegeben.

Iuselschldsschon-Raboninsol.

Mittwoch großes

ntree frei. W
Hugo Engelmann, Kapellmeiſter.

L. Klages,
S Morgen MittwochSchlachtefeſt.

A. Streuber, Thomaſiusſtr. 36.
Daſelbſt gute Speiſekartoffeln.

Für

Tapezierer
und Dehkorateure

„billigfte Quelle für
Schnüre, Franſen, Quaſten,
Vallfranſen, Heftknöpfe e.
(40 Meter Granitſchnur 3.25 Mk.).

FEugen Glaser
vorm. Julius Wedel

gr. Ulrichſtr. 41

Nachmittags u. Abendkonzert

Brunnenſtraße 58).

Niemand i
bar. r der, auf deſſen

erangezogen bez. dur
Werden Gegenſtände gepfändet, die dem anderen Ehegatten ge
hören, ſo hat der Benachteiligte zu reklamieren.

Aber natürlich hat „unſer“ Alexander den
Kieler Feſtrummel mitgemacht.
beim Feſte anweſenden re auf einem Lloyd-
dampfer nach Bremerhaven und toa
Schiffe Kaiſer Wilhelm auf das Glück, Lloydpaſſagier zu ſein.

Wir zweifeln nicht an der Richtigkeit Jhrer Mit
teilung und daran, daß der Lehrer ſich wirklich die geſchilderten
Verbrechen hat zu ſchulden kommen laſſen. Trotzdem muß erſt
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft t werden, ehe wir Not
von der Sache nehmen. Sie ſelbſt
beteiligten Väter es nicht thun mag, Anzeige erſtatten.

berg. Ohne Rechtsanwalt kann die Witwe K. ihren
Anſpruch auf Entſchädigung nicht durchſetzen. Die Klage iſt bei

Amtsgericht einzureichen.
meinde auch die der Witwe entſtandenen Prozeßkoſten tragen.t Dandesamſſiiſe Kaqfrimſten.

Halle, den 24. Juni.
r Der Mechaniker Hermann Kamprath und Eliſe

Muth (kleine Ulrichſtraße 5 und Graſeweg 10). Der Handarbeiter

und Anna Müller (Schottwarden und Neumarktſtraße 14).
Arbeitsmann Julius Schneevoigt und Dorothee Denzin Dir
Der Gaſtwirt Reinhold Bolze und Jda y (Zſcherben).
Der Verſicherungsbeamte Otto Semmler und Emma

Der Oekonom Auguſt Volland und Emilie Kotzen
berg (Salzuflen und Böſingfeld.

Geboren: Dem Handarbeiter Nikolaus Kopp ein S., Karl
Nikolaus (Gerberſtraße 5).
Kurt Willy (kleiner Sandber
ein S., Karl Max Paul Leipzigerſtraße 2).
Julius Schneider eine T., Ella Hedwig (kleine Klausſtraße 14).
Dem Kaufmann Hermann Ebert eine T. Helene Margarethe (am
Güterbahnhof 3). Dem Handarbeiter Albert Werther ein S., Otto
Robert (Ludwigſtraße 41).

William (Ludwigſtraße 13).
ermann Krebs eine T., AnnakRoſa (große Wallſtraße 11). Dem
pediteur Friedr. Moritz eine T., Marie Martha Elſa er

ſtraße 14). Dem Schuhmachermeiſter Wilhelm Hingſt ein S., Alfred
Kurt Walther (Unterberg 4).
T., Emilie Luiſe Frieda (Spitze 11). Dem prakt. Arzt Dr. med.
Hermann Böttger eine T.

Dem Bildhauer
Mathilde (Dryanderſtraße 22).

T., Elſa Marie (Bahnhofſtraße 17).
Geſtorben: Der Privatmann Reinhold de Koningk, 41 J.

Des Handarbeiter Franz Richter T. Jda,
Die Witwe Thereſe Klotz S Schumann,

Des Schneider Guſtav
Mon. (alter Markt 4).

rieda, 2 Mon. Streiberſtraße 29). Der Schloſſer Paul Rauſchen
els, 47 J. (Klinik). Des Handarbeiter Friedrich Banſe T. Frieda,

(alter Markt 19).
Der Handarbeiter

Des Schloſſer
Des Kaufmann Otto Schaaf

6 Mon. (Wörmlitzerſtraße 107).
Paul, (Glauchgerſtraße 37). Des Bäckermeiſter Fried-

rich Hädrich S. Fritz, 7 Mon. (Südſtraße 5). Der Makler
Huffziger, 46 J. (Diakoniſſenhaus). Der Milchhändler und Laternen

Friedrich Sauer, 52 J. (Brunnengaſſe 12).
Giebichenſtein, vom 19. Juni bis 21. Juni.

Aufgeboten: Der Schuhmachermſtr. A. H. Staedler und E.
erger Giebichenſtein und Gutenberg). Der Bäcker F.

Eheſchließ; de Schuht ch e C. Jagſch und
eſchliefßung: Der Schuhmacher H. F. C. Ja und F.E. Rühl (Halle und Giebichenſtein). 5

Geboren: Dem Maurer A. W. Leube ein S. Burgſtraße 5).
Dem Handarbeiter W. Herrmann ein S. (Eichendorffſtraße 9).

Dem Handarbeiter W. C. Erge eine T. (kleine Breitenſtraße 13).
Ein unehel. S. (Zietenſtraße 33).
reren Sie r eng h gelgann 66 H.

eopoldſtraße 32). Des Handelsmann E. G. R. Sauerza10 M. (große Brunnenſtraße 14). zapf
Eine unehel. T.,

unehel. T., 5 M. (Triftſtraße 18). Ein unehel. S., 1 M. (große

Griefkaſten der Redaktion.
Abonnent dw igſtrangz Ip

eine Bea
Anonyme Zuſchriften dieſer Art

ng.für die Steuern eines andern haft-

amen der Steuerzettel lautet, kann
ch Pfändung belangt werden.

Er fuhr dann mit den anderen

ete bei dem Diner auf dem

önnen, wenn einer der dire

Siegt die Witwe, ſo muß die

ohanne Baumgart rege 11).

Der

chopp (Halle

Dem
22).

Maler Hermann Büttner ein S.,
Dem Kaufmann Karl Rink

Dem Oberkellner

Dem Zimmermann Hermann Donner
Dem Bahnarbeiter

Dem Handarbeiter Karl Kunze eine

enriette Emma Gertrud (Leſſing-
ilhelm Loska eine T., Katharine

Dem Fleiſcher Guſtav Müller eine

ilber S. Hans,
Des Schloſſer Richard Hagemann T.

Bertha Krebs geb. Engel, 42 J.
riedrich Raſt, 61 J. (Schwetſchke

ſt Ackermann S. Parß 6 Mon.
Margarethe,

Des Eiſendreher Albert Leuchte

lbert

Ein unehel. S., 5 J. (großee M Keiſſteabe h. e

Normalwäſche,
Tourifſtenhemden,
Sporthemden,
Chzemiſetts,
Kragen, Stulpen,
Schlipſe, Strümpfe

empfiehlt in reichſter Auswahl

M. Nebershausen
1 Woritzzwinger 1.

in Neuheiten f. Herrenanzüge,
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen

nd Anzüge stets gr. Auswahl.

Für die Redaktion verantwortlich: J. Schneckenburger m Halle

Große Ulrichſtraße 25
yis-à-vis von Krauſes Butterhdl.
koſtet eine neue Feder 1 Glas
oder 3ge 15 neue Kapſel
25 ſilberne Remontoir Uhren
10 14 Tage gehende Schlag-
werk-Regulateure 15 .4

J. Siede, Ahrmather

Schuhwerk rep. ſchn. u. b., a. W. a m.
Rieml. Wick, alter Markt 33, i. Keller.

utfedern reinigt und kräuſelt
Frau Kröhnert, Thomaſiusſtr. 1.
Es hält ſich der Schuhmacher Herm.

Loren, kl. Sandberg 8, beſtens empf.
J. Mann, 22 J. alt, ſ. l. Beſchäft. als

Boterc. Zu erfr. b. Schaaf, Grafew.6, H. J.
Suche Stelle als Wirtſchafterin oder

Krankenpflegerin. Offerten unter S. 110
an die Expedition des Volksblattes.

blaßr. u. weiße, wieder fr.Kartoffoln, eingeir Wie u Biarttgs.

Sehr billig zu verkaufen: 1 eleg.lüſchſopha, 1 einfaches Sopha
Tiſch, Vertikow, 1 Bettſtelle mitMatratze u. De derbetge erſt

Gr. Steinſtraße 65, 1. Et.
Schw. Kammg.Rockanzug, mittl. Fig.

für 12.4 zu verkaufen Steinweg 4, p.
erhält man unt. reell.V 7 Garantie ſeine Uhr gut
und billigſt repariert

bei

E. Radecke, re
Steinweg 56

e Kenr u. Reinig ſchen e I Erſa ten
erkauein ſten Preiſen. en enereannt

umpen, Knochen, Tuchabfälſe,Metallbruch e. kauft wie z

Frau Brode, Mühlberg 4.

W Gut milchende Ziege W
zu kaufen geſucht.

Giebichenſtein, Hoheſtr. 16, H. p. l.
1 ff. Harzer Roller (Vorſchl.) f. d. H. d.

Wert. f. 4.50.4 z. verk. Diemitz 45, Bäckerl.

Sonnt. e. Spazierſtock i. d. Saalſchloß
Brauerei ſtehen. geblieben. Bitte abzu
geben oritzzwinger 7. Müller.

Eine Wohnung für 50 Thlr. ſofort
zu vermieten Thorſtraße 30.

Eine frdl. Wohn. f. 30 Thlr. z. 1. Juli
z. beziehen Giebichenſt., Brunnenſtr. 9.
Frdl. St. a. Schlafſt. Brüderſtr. 10, H. J.
Anſt. Schlafſtelle Steg 2.

Gründl. Klavier u. Violinunterr.
ert. bill. B. Zimmer, Wörmlitzerſt. 8, II.

Meine neu renov. Kegelb. iſt einen Tag
i. d Woche frei F. Senf (Stadt Leipzig). 2guterhalt ſilbern Zylinderuhrea 6 4 zu verkaufen Friedrichſtr. 7 Anſt. Schlafſt., vornh., n. d. Bahn

Martinſtraße 8, 1 Tr. r.
Verlag und für die Znſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei e. G. m. b. H Halle
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